
Kostenlose KI-Helfer: wer kann was?
Ein Wegweiser durch die bekanntesten Sprach-Assistenten

Michael Baur
Digitale Begleitung

Alle hier genannten Dienste kann man ohne einen Cent ausprobieren. Man braucht meist ein Konto, manchmal 
nicht einmal das. Und man muss sich für keinen entscheiden – probieren Sie zwei, drei aus.

Was diese Programme sind – und was nicht
Es sind Sprachmaschinen. Sie haben unfassbar viel Text gelesen und sagen bei jeder Antwort voraus, welches 
Wort als nächstes am besten passt. Sie sind großartig im Formulieren, Zusammenfassen, Erklären und 
Übersetzen.
Sie wissen aber nichts, sie prüfen nichts, und sie sagen nicht „das weiß ich nicht". Bei Namen, Zahlen, Daten 
und Rechtsfragen erfinden sie gelegentlich etwas Plausibles. Das ist keine Böswilligkeit, das ist die Bauart.

1. Die vier, die Sie kennen sollten
Mehr braucht für den Anfang niemand

ChatGPT – der Bekannteste
Von OpenAI, USA. https://chatgpt.com Der Klassiker und für die meisten der beste Einstieg: sehr geduldig im 
Erklären, kann Bilder anschauen und selbst welche erzeugen. Kostenlos mit Tagesgrenze; wer viel nutzt, stößt 
gelegentlich an.

Gemini – der von Google
Von Google, USA. https://gemini.google.com Sitzt bereits in Ihrem Android-Handy und in der Google-Suche. 
Stark, wenn es um aktuelle Dinge geht, weil er im Netz nachschauen kann. Für Gmail und Google Docs am 
bequemsten.

Copilot – der von Microsoft
Von Microsoft, USA. https://copilot.microsoft.com In Windows eingebaut, unten in der Taskleiste. Praktisch, 
wenn Sie ohnehin mit Word und Excel arbeiten. Kostenlos mit einem Microsoft-Konto.

Claude – der Ausführliche
Von Anthropic, USA. https://claude.ai Verarbeitet sehr lange Texte am Stück und schreibt sorgfältig. Gut, 
wenn Sie einen mehrseitigen Brief oder Vertrag verstehen wollen. Kostenlos begrenzt.

2. Wenn Ihnen der Datenschutz wichtig ist
Nicht alle Server stehen am selben Ort

–  Mistral AI aus Frankreich – https://chat.mistral.ai Europäisches Unternehmen, Server in Europa, DSGVO. Für 
viele der ruhigere Weg.

–  DeepSeek aus China ist leistungsfähig und kostenlos, aber alle Eingaben laufen über Server in China. Für 
Persönliches würde ich davon abraten.

Für alle gilt: Ihre Eingaben werden übertragen und je nach Anbieter zum Verbessern der Modelle verwendet. In 
den Einstellungen lässt sich das meist abschalten – bei ChatGPT unter Einstellungen → Datenkontrollen.

Was dort niemals hineingehört
Keine Krankengeschichten, keine Kontodaten, keine Passwörter, keine Ausweisnummern – und nichts über 
andere Menschen, was die nicht in der Zeitung lesen möchten.
Fragen Sie sich bei jeder Eingabe: Würde ich das einem fremden, freundlichen Menschen am Nebentisch im 
Café erzählen? Wenn nein, dann auch der KI nicht.

3. Wie man gute Antworten bekommt
Drei Handgriffe, die den Unterschied machen

1.  Sagen Sie, wer Sie sind und für wen es ist. „Erkläre mir als völligem Anfänger …" oder „Schreibe für meine 
80-jährige Nachbarin …". Ohne das antwortet die KI wie für einen Fachmann.
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2.  Sagen Sie, wie lang und in welcher Form. „In fünf Sätzen", „als Aufzählung", „als freundliche E-Mail". Sonst 
kommt oft ein Aufsatz.

3.  Haken Sie nach. „Kürzer", „weniger förmlich", „nenn mir ein Beispiel". Das Gespräch geht weiter, Sie 
müssen nicht neu anfangen.

Der Satz, den ich mir im Kurs wünsche
„Ich bestimme, wie mir der Inhalt erklärt wird." Das ist der eigentliche Gewinn dieser Werkzeuge. Nicht 
mehr die Bedienungsanleitung bestimmt, in welchem Ton Sie etwas erfahren – Sie tun es.

4. Und was ist mit den Fehlern?
Prüfen, wo es weh tut

Bei einem Urlaubsbrief, einem Gedicht zum Geburtstag oder einer Erklärung, wie ein Kühlschrank funktioniert, 
richtet ein Fehler keinen Schaden an. Bei Medikamenten, Verträgen, Steuern, Fahrplänen und Öffnungszeiten 
schon.

–  Faustregel: Was Folgen hat, wird nachgeprüft – bei einer zweiten Quelle, einem Menschen, einem Amt.
–  Fragen Sie ruhig direkt: „Woher weißt du das?" Die Antwort verrät oft, wie belastbar die Auskunft ist.

5. Wofür ich es im Alltag tatsächlich benutze
Sieben Dinge, die sofort funktionieren

–  Amtsbriefe verstehen. Brief abfotografieren, hochladen, „Erkläre mir in einfachen Worten, was man von mir 
will und bis wann."

–  Antworten aufsetzen. „Schreibe eine höfliche, kurze Antwort, in der ich um Fristverlängerung bitte."
–  Beipackzettel entwirren. „Was bedeutet das für jemanden, der auch Blutdrucktabletten nimmt?" – und dann 

trotzdem den Arzt fragen.
–  Rezepte umrechnen von vier auf zwei Personen, oder ersetzen, was gerade fehlt.
–  Reisen planen. „Drei Tage Marburg mit einem Kind von acht Jahren, bei Regen."
–  Pflanzen und Tiere bestimmen – Foto hochladen und fragen. Für Vögel und Pflanzen sind eigene Apps 

allerdings besser.
–  Geräte erklären lassen. „Wie stelle ich bei einem Samsung die Schriftgröße um?" Meist schneller als jede 

Bedienungsanleitung.

6. Was es kostet – und was nicht
Ohne Abo kommt man erstaunlich weit

Alle vier genannten Dienste sind in der Grundversion kostenlos. Bezahlversionen kosten meist um die 20 € im 
Monat und bringen mehr Tempo, höhere Grenzen und die neuesten Modelle. Für den Hausgebrauch braucht 
das niemand.

–  Es gibt keine Werbung in den Antworten und keinen Vertreterbesuch. Sie zahlen mit Ihren Eingaben, nicht 
mit Geld.

–  Vorsicht bei Apps aus dem Play Store oder App Store, die „ChatGPT" heißen und Geld verlangen. Die echten 
Anbieter erkennen Sie an den oben genannten Adressen.

Mein Tipp
Nehmen Sie sich für den Anfang etwas, wo Sie die Antwort selbst beurteilen können – ein Rezept, eine 
Erklärung zu Ihrem Hobby, einen Brief, den Sie sowieso schreiben wollten. Dann merken Sie schnell, wo diese 
Programme stark sind und wo sie schwindeln.
Ich benutze sie täglich und lese trotzdem jede Zeile gegen. Das ist kein Misstrauen, das ist einfach der richtige 
Umgang mit einem Werkzeug.
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